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Ich gehe in die 12. Klasse und mein Name ist Uke Yutaka, doch stelle ich mich meistens
als Kai vor. Die wenigsten wissen von meinem normalen Vornamen, außer natürlich
meine Familie, die engsten Freunde und leider auch meine Klassenkameraden.
Einer meiner engsten Freunde ist Yuu und wir kennen uns seit wir Kinder sind. Schon
damals waren Yuu – ich nenn ihn viel lieber Aoi – und ich fast unzertrennlich und sind
es heute auch noch, denn jede freie Minute verbringen wir zusammen, was manchmal
aber auch ein echtes Problem darstellt, zumindest für Frauen. Keiner von uns hatte
eine Freundin für längere Zeit, weil sie nie verstanden haben, dass es zwischen
angehenden Männern eine so enge und tiefgründige Freundschaft geben kann. Okay,
es gab auch Momente, in denen ich mit meiner oder Aoi mit seiner Freundin alleine
war, aber das war sehr selten. Bis jetzt war aber auch noch nicht unsere Traumfrau
dabei, denn dann würde es vielleicht anders ablaufen. Wie gesagt: vielleicht.
Aoi und ich haben keine Geheimnisse voreinander. Ich weiß, dass er mit 15 seinen
ersten Sex hatte, dass er in dieser Hinsicht ein absoluter Nimmersatt ist und danach
auch immer noch kuscheln will.

Immer wieder schweife ich mit meinen Gedanken zu Aoi, obwohl ich eigentlich für
meine Abschlussprüfung lernen sollte. Ich sollte lernen, doch ich kann nicht. Irgendwie
kann ich mich einfach nicht auf den Stoff konzentrieren, den wir gerade in Biologie
durchnehmen. Was interessieren mich aber auch die Mendelschen Gesetze? Richtig,
gar nicht. Aber da ich mir ja nicht meine Abschlussnote versauen will, bekomm ich
neuerdings Nachhilfe in Biologie – von Aoi. Irgendwie braucht der Junge nicht zu
lernen und schreibt immer die besten Noten, während ich mich immer hinsetzen und
pauken muss.

Schon klingelt es an der Tür und mein bester Freund steht davor, bekleidet mit einer
schwarzen Hose und einem schwarzen Muskelshirt. Natürlich hat er auch seine Gitarre
dabei. Ich liebe es ihm zuzuhören, wenn er spielt. Es ist einfach so … so beruhigend.
Irgendwie als wenn er in seine Welt abtaucht, wenn er spielt und ich in meine, wenn
ich ihm zuhöre.
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„Hey, komm rein.“, sage ich und ziehe ihn in eine freundschaftliche Umarmung.
„Hast du schon mal angefangen mit lernen?“
„Ja, habe ich, aber ich verstehe es einfach nicht. Willst du Cola trinken?“
„Ich versuche es dir ja zu erklären und ein Kaffee wäre mir lieber. Ich vermute, dass es
heute Stunden dauern kann.“
„Hey, was soll das denn heißen?“, frage ich gespielt beleidigt und ziehe einen
Schmollmund.
„Och Kai, das war nicht so gemeint. Aber in Biologie bist du nun mal nicht gerade eine
Leuchte und deswegen wird es eine Weile dauern bis du es verstehst, denke ich
jedenfalls.“
„Hai, ich weiß.“
Wir gehen in die Küche und rauchen dort gemeinsam eine Zigarette während die
Kaffeemaschine läuft.
Ich bin schon wieder in Gedanken versunken und bemerke nicht wie Aoi mich
anschaut. Immer wieder muss ich an unsere Freundschaft denken, an Dinge, die wir
gemeinsam erlebt haben, wie sehr wir uns gegenseitig geholfen haben. Vor allem wie
sehr er mir geholfen hat. Meine Eltern sind vor einem Jahr bei einem Autounfall
tödlich verunglückt und er war Tag und Nacht bei mir, hat mir Kraft gegeben und mir
gezeigt, dass ich nicht alleine auf der Welt bin, dass er für mich da ist. Unbewusst rollt
mir eine Träne über die Wange, ich habe den Tod bis heute nicht verkraftet. Das ist
eine Sache, die Aoi nicht von mir weiß. Jeden Abend weine ich mich in den Schlaf,
denn ich vermisse es, dass meine Eltern mir Gute Nacht sagen oder meine Mum mir
einen Gute – Nacht – Kuss gibt.
„Hey, Kai, was ist los? Warum weinst du?“, fragt er mich besorgt und da fällt mir auf,
dass ich weine, aber ich kann nicht anders. „Aoi.“, schluchze ich und er nimmt mich in
den Arm. Zu gern lehne ich mich an seinen Körper und fange jetzt richtig an zu
weinen. Ich kann einfach nicht anders, denn heute ist der erste Todestag meiner
Eltern. „Scht ... Kai ... beruhig dich ... scht.“ Sanft streichelt er mir über den Rücken und
krault mir meinen Nacken. Er weiß eben, wie er mich beruhigen kann und es dauert
auch nicht lange und ich habe aufgehört zu weinen.
„Willst du mir sagen, was los ist?“, fragt Aoi mich sanft.
„Ich ... heute ist der erste Todestag ... und ich kann nicht mehr ... ich will abends auch
ein Küsschen von meiner Mutter bekommen, wenn ich schlafen gehe und nicht immer
alleine ins Bett gehen müssen.“ Wieder rollen mir einzelne Tränen an meinem Gesicht
nach unten.
„Mein Angebot steht noch, Kai. Du kannst gerne mit zu uns ziehen. Meine Eltern
würden sich freuen, schließlich bist du auch wie ein Sohn für sie und vielleicht können
wir dir ein kleines Stückchen Familie bieten. Willst du immer noch nicht?“
„Yuu, ich will euch nicht auf der Tasche liegen. Die Miete hier kann ich auch ganz gut
bezahl-“
„Du liegst uns nicht auf der Tasche. Meine Eltern machen sich auch Sorgen um dich
wie ich mir auch welche mache und außerdem kannst du dadurch noch etwas Geld
sparen. Überleg es dir noch mal. Ich würde mich sehr freuen, wenn ich dich dann
immer bei mir hätte.“ Bei seinen Worten erröte ich leicht.
„Das ist ja fast wie eine Liebeserklärung.“, sage ich leise.
„Wenn du es so siehst, dann mach das. Du bedeutest mir auch sehr viel, wir sind doch
fast wie Brüder.“
„Hai, ich weiß. Wollen wir anfangen mit lernen?“
„Wenn du dich dazu in der Lage fühlst, gerne.“
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„Naja, es muss sein, denn sonst versaue ich mir meine Note in Biologie und das
möchte ich nicht.“
„Denkst du noch mal über mein Angebot nach?“, fragt er wieder und ich weiß echt
nicht, was ich antworten soll. Ich liebe es in seiner Nähe zu sein und mit ihm zu reden,
ich habe nur Angst, dass wir uns wegen Kleinigkeiten streiten, wenn wir zusammen
leben. Ich möchte das einfach vermeiden und außerdem weiß ich auch nicht wie es bei
seinen Eltern aussieht, wenn sie dann noch einen Mund zu stopfen haben.
„Ja, ich werde darüber nachdenken.“
„Danke und nun lass uns anfangen mit lernen.“

Nach etwa vier Stunden hab ich die Mendelschen Gesetze verstanden und danke
meinem Nachhilfelehrer indem ich für uns beide koche. Er mag es, wenn ich koche und
ich mag es, wenn ich mal für jemanden kochen kann. Für mich alleine am Herd zu
stehen macht absolut keinen Spaß.
„Wollen wir danach noch etwas spazieren gehen? Ich bin nach deinem Essen immer so
voll, dass ich danach echt einen Verdauungsspaziergang brauch.“
„Dann iss nicht so viel, aber wir können gerne noch raus gehen.“, sage ich grinsend.
„Ich kann bei deinem Essen aber nicht widerstehen, dann koch nicht so lecker und ich
esse auch weniger.“
„Hey, ich kann nur so kochen. Aber es macht mich glücklich, wenn es dir schmeckt.“
„Bei dir schmeckt es immer.“ Ich glaube nicht, dass er weiß, wie glücklich er mich
damit macht. Seit meine Eltern tot sind, habe ich echt nur noch Aoi und seine Eltern
und irgendwie sind sie wie eine neue Familie, auch wenn sie meine Eltern nicht
ersetzen können. Das wissen sie auch, aber sie geben sich Mühe, mir das Leben so
angenehm wie möglich zu machen. Es sind die vielen kleinen Dinge, die ich schätzen
gelernt habe, auch wenn es nur das Schulbrot ist, was mir Aois Mum morgens macht.
Ich geh in die Küche und fange mit dem Kochen an, während Aoi sich in das
Wohnzimmer verzieht und fernsehen schaut. Nach etwa 30 Minuten bin ich fertig und
rufe ihn, damit wir essen können und wie zu erwarten war, macht er sich seinen Teller
übervoll und schmatzt vor sich hin. „Boah, Kai. Ich liebe dein Essen.“, sagt er, worauf
ich „Mit vollem Mund spricht man nicht“ antworte.

Als wir fertig gegessen haben, hilft er mir beim Abwasch und danach ziehe ich mich
um, damit wir unseren Verdauungsspaziergang machen können. Kurz bevor wir die
Wohnung verlassen, schaue ich auf das Foto von meinen Eltern, was im Flur steht, und
verabschiede mich. Ich mache dass immer, wenn ich die Wohnung verlasse, damit sie
sich keine Sorgen machen. Ich weiß, dass sie nicht mehr da sind, aber ich glaube, dass
sie auf mich aufpassen und das können sie nur, wenn sie wissen wo ich bin.
„So, wir können los. Wo wollen wir hingehen?“, frage ich Aoi
„Hast du Lust in den Park zu gehen?“
„Ja, sehr gern. Würde es dir was ausmachen, wenn wir danach noch am Grab vorbei
schauen?“
„Kein Problem, Kai, und nun komm. Ich muss mich bewegen, sonst platze ich noch.“
Wir gehen die Treppen nach unten und werden draußen von einem angenehmen
Sommerabend empfangen. Die Sonne steht nicht mehr sehr hoch und wird in der
nächsten Stunde untergehen. Der Weg zum Park ist nicht lang und somit sind wir in
knapp zehn Minuten da. Während des Fußweges sprechen wir nicht miteinander,
sondern genießen das Vogelgezwitscher und unsere Zigarette. Ja, eine Zigarette nach
dem Essen muss sein.
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Im Park angekommen laufen wir ein bisschen umher und setzen uns dann auf eine
Bank.
„Kai?“
„Hmm?“
„Ich bin froh, dass wir so gut befreundet sind. Manchmal wüsste ich echt nicht, was ich
ohne dich machen würde.“
„Aoi, ich muss mich doch bei dir bedanken. Wenn du mir damals nicht geholfen
hättest, wüsste ich nicht wo ich jetzt wäre. Vielleicht wäre ich gar nicht mehr am
Leben. Du weißt es doch selbst, wenn du mich damals nicht gefunden hättest…“
„Ich weiß. Aber das war für mich selbstverständlich, genauso wie es für mich
selbstverständlich war bei dir zu sein, und ich würde mich wirklich freuen, wenn du mit
zu uns ziehen würdest, denn dann könnte ich dir noch viel öfters nahe sein und dich
unterstützen.“
„Aoi?“
„Hmm?“
„Ich danke dir. Ich danke dir von ganzem Herzen, ich habe nur Angst, dass wir uns
streiten, über Dinge, die uns vorher vielleicht nie aufgefallen sind oder so wie zum
Beispiel, das Liegenlassen der Zahnpastatube oder das Nichteinräumen von Geschirr
in die Spülmaschine oder dass das Zimmer dann unordentlich ist.“
„Glaubst du das wirklich?“, fragt er mich und nimmt meine Hand, was in mir ein
Bauchkribbeln auslöst, warum verstehe ich selbst nicht.
„Ich weiß es nicht, ich möchte dich nicht als Freund verlieren.“
„Das wirst du nicht. Ich glaube, dafür sind wir einfach zu gut befreundet. Ich denke
eher, dass das unsere Freundschaft noch enger werden lässt.“ Sanft streichelt er mir
mit seinem Daumen über meinen Handrücken, nicht ahnend, was er in mir auslöst.
„Okay, ich nehme dein Angebot an. Ich werde morgen meine Wohnung kündigen und
dann komm ich zu euch.“
„Super!!!“, schreit er und ruft sofort seine Mum an um ihr meine Entscheidung
mitzuteilen. Vielleicht kann ich dann akzeptieren, dass meine Eltern nicht mehr da
sind und auch nicht wiederkommen werden. Ich sehe Aoi zwar fast jeden Tag, aber ihn
dann Tag und Nacht zu sehen, macht mich glücklich. Über das Angebot habe ich schon
seit längerem nachgedacht, weil ich einfach nicht mehr alleine wohnen wollte, doch
ich habe mich nicht getraut zu fragen, ob das Angebot noch steht. Umso glücklicher
bin ich jetzt, dass ich zu ihm ziehen kann.
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